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Das unter den Balken, über dem Thrinkos und über der Cella-Wand (vgl. Par-

thenon und Thefeion) hinlaufende Gefimfe war auf feiner lothrechten Fläche mit

einem reichen, aufgemalten Mäander-Schema, das krönende Glied mit über—

fallenden Blättern, der Karnies mit Herzlaub geziert. Die Balken haben an den

Echinos-Leiften Blatt-Ornamente; auf der unteren Fläche waren fie wohl mit auf-

gemaltem Bandgeflechte verziert, zu welcher Annahme Funde in Metapont be-

rechtigen.

Die Balken fitzen zum ‚Theil in Eifendollen; mit den Zwifchenftücken find fie

durch I—Klammern verbunden. (Vgl. Parthenon.)

Am Parthenon haben die Balken eine Querfchnittsfläche von 6102 (im, bei einer

Länge von 4,37 in und einem Auflager von ca. 60 cm Tiefe; belafiet find diefelben

mit einem Gewichte von ca. 10 000kg. — Hohl gearbeitete Balken find in Phiga-

leia zu verzeichnen.

o) Cella-Decken.

Von den Cella—Decken find leider keine Spuren vorhanden; kein Monument giebt

uns mehr Auffchlufs, wie fie gewefen, aus welchem Material fie beftanden und wie

fie conftruirt waren. Das vollftändige Fehlen hierher gehöriger Structurtheile auf

den Trümmerf’tätten antiker Tempel läfft wohl mit Sicherheit annehmen, dafs diefe

Decken aus vergänglichem Material, die Kunde von fo vielen Tempelbränden‚ dafs

fie aus Holz gefertigt waren. Nicht zutreffend if’c für die meif’cen, ja nur mittel-

grofsen Tempel der Satz: dafs der mittlere Raum der Cella feiner bedeutenden

Spannweite wegen nur mit Holz überdeckt fein konnte.

Die Mittelfchiffe der Tempel auf Aegina, Phigaleia, des Heraion in Olympia

meffen 3,27 m, 4,41 m, 3,som; Architrave und Steinbalken von 4,45m (Tempel C in

Selinus), 4,26 m (Parthenon), 5,43 m (Propyläen) Länge etc. kommen fowohl aus gewöhn-

lichen Kalkf’ceinen, als auch aus Marmor gefertigt genugfam vor. Die Möglichkeit

der Steinüberdeckung war alfo bei den angegebenen Mittelfchiffbreiten fchon vor-

handen, wenn ich auch deren Anwendung bezweifeln möchte.

Eine Stelle des Paufcmz'as über das Heraion in Olympia giebt einige Anhalts-

punkte über die Anordnung von Decken und Dach.

Bei einer Reparatur des letzteren fand man »zwifchen den beiden Decken,

deren eine zur Zierde dient, die andere aber das Dach trägt, den Leichnam eines

Schwerbewaffneten«. Es geht daraus hervor, dafs eine horizontal lagernde Zierdecke

den Celler-Raum nach oben abfchlofs und ein leerer Raum zwifchen diefer und dem

Satteldach fich befand. Für die Conf’rruction der gefehloffenen Zierdecke dürften

wohl zunächf’c Querbalken in gewiffen Zwifchenweiten aufgelegt gewefen fein, die

von darauf liegenden Langbalken im rechten Winkel durchkreuzt wurden, deren

Zwifchenräume wieder durch eingelegte Wechfel in Felder abgetheilt und nach oben

mittels Brettgetäfel gefchloffen waren.

Bekléidungen mittels Terracotten, welche die Balken kaftenartig von drei Seiten

umgaben und in reichem Farbenfchmuck prangten, deren Unterflächen mit Band-

verfchlingungen geziert waren, Bekleidungen mit Edelmetallblechen und Malereien

mögen die Wirkung des Prächtigen bei diefen Zierdecken hervorgerufen haben.

Pau/am'as erwähnt in Athen »Kapellen mit vergoldeten-Decken, mit Alabafter und

Gemälden gefchmückt«; Holzbalken und Kalymmatien werden in der Diadochen—Zeit

ganz vergoldet, mit Elfenbein und mufivifcher Arbeit ausgezier_t, angegeben.

Handbuch der Architektur. 11. x. 8

63.

Schmuck und

Dimenfionen

der Balken.

64.

Hypothefen.



65.

Giebelfcld

("[‘ympannrf,y .

102

Die hölzerne Zierdecke erf‘creckte fich wohl nur über das Mittelfchiff , die

fchmalen ein- oder zweigefchoffigen Seitenfchiffe waren wohl f’cets mit Steinplatten

oder mit diefen und Steinbalken gedeckt. (Vgl. z. B. Phigaleia.)

p) Giebel.

Der Giebel war die ausdrucksvollf’te äufsere Zierde der Schmalfeiten des

griechifchen Tempels —— er nimmt den hervorragendften plaf’tifchen Schmuck des

Gotteshaufes auf, der dem Nahenden, aus gefchützter Nifche, umfalumt von den

weit ausladenden Dachgefimfen, fef’tf’cehend auf dem kräftigen Geifon, von Weitem

fchon hoheitprangend entgegenftrahlt und feinen Blick und feine Seele fefl'elt.

Thaten der Götter und Heroen find in demfelben zum Ausdruck gebracht; unwill-

kürlich wird durch diefe Auffiellung der Opfer Darbringende, lange vor dem Be-

treten des Heiligthumes, im Geif’ce angeregt und vorbereitet; feine Gedanken werden

vom Aeufserlichen abgelenkt und er felbfl im Glauben an die Macht der betreffenden

Gottheit gef’tärkt, beim Anblick der ihre Thaten verherrlichenden Darftellung.

Am Parthenon fchmückte einerfeits die Darftellung der Geburt der Pallas,

andererfeits der Streit des Pofeidon und der Pallas die Giebel. Am Zeus-Tempel

in Olympia war es der Wagenkampf des Pelops und des Oenomzzos‚ mit dem Zeus

als grofser' Mittelfigur zwifchen den Kämpen, und auf der anderen Seite Lapithen-
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und Kentaurenkämpfe bei der Hochzeit des Peirz't/zos, wobei der Heros Thefeus mit

dem Beile die Kentauren abwehrte. In Tegea war in dem einen Giebelfelde die

kalydonifche Jagd, in dem anderen der Kampf des Achilleus mit Telephos. In

Theben waren am Herakleion die Giebelfelder mit Werken des Praxiteles‚ die Ar—

beiten des Hera/des darf’cellend, ausgefüllt. In Delphi flanden Artemis, Leto, Apollo

und die Mufen im Giebel; Dionyfos mit den Thyaden fchmückten das rückfeitige

Feld. In Aegina waren es Kampfesfcenen aus dem trojanifchen Kriege — Pallas

fchützt den Leichnam des Patroklus. Immer fehen wir die Gottheit fiehend, als

Hauptfigur, in dem dreieckigen Felde prangen. Die Compofition muffte fich diefer


